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Einführung

Sapere Aude! Denke – aber richtig!
Brauchen Manager Mathematik? Wenn ja: welche? Welche Formeln sind dabei 
wichtig? Die letzte Frage ist leicht zu beantworten: die Formeln sind nicht das 
Entscheidende, es kommt auf die Denkweise an.

	 Mathematik ist in den Natur-, Ingenieurs- und Wirtschaftswissenschaf-
ten ein unverzichtbares Hilfsmittel. Das Management greift zwar auf 
die Wirtschaftsmathematik zurück, aber ein Manager benötigt mehr 
als Formeln. Er oder sie – braucht die mathematische Denkweise und 
die Methoden und Modelle der Mathematik. Auch im Bereich der Füh-
rung sind mathematisches Denken als Hintergrund für Entscheidun-
gen und Modelle als Basis für die Kommunikation notwendig.

Optimierung, Planung, Statistik, Operations Research, Informatik, 
Künstliche Intelligenz und Digitalisierung sind Bereiche, die ohne die 
Mathematik nicht vorhanden wären, und die auch ohne mathemati-
sche Grundlagen nicht verständlich sind.

Wir gehen im Folgenden über den engen Bereich der Mathematik für den Mana-
ger hinaus, sodass die grundlegenden Prinzipien für jeden – Manager oder nicht, 
mathematikinteressiert oder nicht – eine Hilfe beim täglichen Denken und Ent-
scheiden sein können.

1
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2 1  Einführung

1.1	� Mathematik für Alle

Ob jemand den gleichen Fehler zweimal macht,
hängt meist davon ab, wie er „gleich“ definiert.

In Mathematik schlecht (gewesen) zu sein, gehört heute fast zum guten Ton. Ein 
Manager sollte sich diese Blöße nicht geben müssen. Der Umgang mit Struktu-
ren, Zusammenhängen und Größenordnungen gehört für ihn zu den unabding-
baren Voraussetzungen. Dynamik, Komplexität und Entscheidungen sind sein 
tägliches Brot. Wenn Sie bei diesen Begriffen nicht an Mathematik denken, ist 
das nicht Ihre Schuld, sondern die der (Hoch-) Schulmathematik, die häufig in 
den Niederungen von antrainierten Verfahren stecken bleibt, weil die Zeit und die 
Voraussetzungen für die interessanten und relevanten Themen fehlen.

Auch für jeden anderen und jede andere sind die Fähigkeit zum strukturier-
ten Umgang mit Problemen und elementare mathematische Kenntnisse wichtig. 
Dabei geht es in der Mathematik wie in der Statistik nicht nur um das eigene 
korrekte und sinnvolle Anwenden, sondern auch um das Verstehen und Beurtei-
len von Anwendungen. Kritisches Denken bewahrt vor eigenen Fehlern und vor 
der Manipulation durch andere. Selbst korrekte Formeln können nämlich mit dem 
falschen Ansatz, fehlerhaftem Realitätsbezug oder in einem unpassenden Einsatz-
bereich angewendet werden und dann zu fehlerhaften oder falschen, nutzlosen 
oder irreführenden Ergebnissen führen. Die Exaktheit der Mathematik überträgt 
sich auf die scheinbare Unantastbarkeit mathematischer Ergebnisse. Die meis-
ten Erwachsenen haben aus ihrer Schulzeit einen tiefen Respekt (manchmal auch 
Angst) oder eine gewisse Verachtung für die Mathematik herübergerettet. Dazu 
kommt, dass mangelnde Mathematikkenntnisse in der Gesellschaft toleriert wer-
den. Durch diese Mischung von Ignoranz, Arroganz und Distanz werden „mathe-
matische“ Ergebnisse unangreifbar, man glaubt an die Zahlen und Formeln. 
Damit sind der Manipulation Tür und Tor geöffnet. Dies ist eine Gefahr – für die 
Mathematik und für den Manager, da sie beide diskreditieren und hohen Schaden 
verursachen kann. Deshalb zeigen wir im Folgenden einen Weg zum Verständnis 
und zur Nutzung der Mathematik sowie zum mathematischen Denken auf.

1.2	� Mathematik im Management

Der Einsatz der Mathematik im Management ist nicht auf die Buchführung oder 
das Controlling beschränkt. Mathematik ist mehr als der Umgang mit Zahlen. Die 
Modellierung und Analyse von Systemen und die daraus abgeleiteten Schlussfol-
gerungen sind mindestens genauso wichtig wie Formeln und Berechnungen. Eine 
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wichtige Aufgabe mathematischer Modelle ist die Beschreibung der Realität, um 
daraus Einsichten, Konsequenzen und Entscheidungen abzuleiten. Dabei werden 
Strukturen und Zusammenhänge beschrieben, die dann beispielsweise als Basis 
einer Analyse oder als Planung zukünftiger Entwicklungen dienen. Neben der 
Optimierung spielt im Bereich des Managements die strategische Planung mit-
tels spieltheoretischer Konzepte eine wichtige Rolle. Außerdem geht es für den 
Manager nicht nur darum, die Mathematik anzuwenden, sondern vielmehr durch 
mathematisches Denken besser zu führen, bessere Entscheidungen zu treffen und 
mit besseren Strukturen die Zukunft zu gewinnen.

Mit einer Fünf in Mathe hätte SAP niemals zum Klassenprimus für Unternehmens-
software werden können (Henning Kagermann in Greuel et al. 2008).

Die Mathematik kann die komplexen Probleme des Managers ebenso wenig voll-
ständig beschreiben wie diejenigen des Ingenieurs. Im Gegensatz zu den Natur-
wissenschaften sind in Management und Technik die Probleme so komplex, dass 
sie sich einer geschlossenen mathematischen Behandlung entziehen. Aber ein 
Ingenieur, der eine Brücke oder Rakete ohne Verwendung der mathematischen 
Methoden bauen wollte, würde wegen Fahrlässigkeit angeklagt werden, und ana-
log sollte die Verwendung qualitativer und quantitativer Methoden im Manage-
ment etabliert werden.

Eine Managementmathematik in Analogie zur Ingenieursmathematik hat sich 
noch nicht etabliert. Der Manager braucht eine ganz andere Art von Mathematik. 
Auch wenn er manchmal mit dem spitzen Bleistift rechnen muss: Strategie, Pla-
nung und Organisation sind meist wichtiger. Hier ist besonders mathematisches 
Denken notwendig – nicht der Satz des Pythagoras und das Integral, sondern 
Abstraktionsfähigkeit, Modelle und Strukturen. Auch die klare Unterscheidung 
von Zielen und Mitteln ist ein wichtiger Aspekt mathematisch strukturierten Her-
angehens. Dadurch verfolgt man klare Ziele, leitet gute Entscheidungen ab und 
vermeidet Fehlentscheidungen.

Das vorliegende Werk will kein Lehrbuch der Managementmathematik sein, 
sondern es will dem Leser aufzeigen, wo mathematisches Denken und Modelle 
im Management eine wichtige Rolle spielen und wie er die Mathematik nutzen 
kann, um als Manager erfolgreich zu sein.

Dabei umfasst für uns der Begriff Manager nicht nur den klassischen Mana-
ger, sondern den Unternehmer genauso wie jeden, der in seinem Bereich Verant-
wortung für Ergebnisse trägt. „Der“ Manager kann ebenso eine Frau sein, denn 
Management betrifft nicht nur Hausmänner, sondern auch Unternehmerinnen, 
Geschäftsführerinnen, Ingenieurinnen und Oberbürgermeisterinnen.

1.2  Mathematik im Management


